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ORIENTIERUNGEN 30 (2018) 

Thomas Zimmer. Erwachen aus dem Koma? Eine literarische Bestimmung des 
heutigen Chinas. 510 Seiten. Baden-Baden: Tectum, 2017. ISBN 978-3-8288-
3911-3  

Äußerer Anlass für die Monographie war der Medienhype der Frankfurter 
Buchmesse 2009 um das Gastland China, der Umstand, dass die Berichterstat-
tung „meist nur wenig mit seiner Kultur im weiteren und der Literatur im enge-
ren Sinne zu tun“ (S. 13) hatte. Auch stand gewöhnlich eher Dissidentenpro-
minenz wie der kürzlich in Haft verstorbene Friedensnobelpreisträger Liu 
Xiaobo 刘晓波 (1955−2017) oder der nach Deutschland geflüchtete Preisträ-
ger des Friedenspreises des Deutschen Buchhandels 2012 Liao Yiwu 廖亦武 
(geb. 1958) im Mittelpunkt des Interesses. Nach zwanzigjähriger Forschung 
und beeindruckenden Publikationen zur chinesischen Literatur, darunter einer 
Geschichte des chinesischen Romans in der preisgekrönten Kubin’schen Rei-
he,1 ist nun ein umfänglicher Band des Literaturwissenschaftlers zur chinesi-
schen Gegenwartsliteratur vor dem Hintergrund ihrer politischen und gesell-
schaftlichen Rahmenbedingungen erschienen. Rezeptionslücken zugunsten 
eines unverkrampfteren literarischen Zugangs zu füllen und einen Status quo 
unter aktuellen Rahmenbedingungen zu definieren, ist ein Ziel der Publikation.  

Dem Titel entsprechend soll eine über literaturwissenschaftliche Nahauf-
nahmen erweiterte Bestimmung chinesischer Literatur hinsichtlich ihrer Herr-
schaftskonformität und soziopolitischen Kritikbereitschaft erfolgen. Literatur 
und Gesellschaft seien, so der Leitgedanke, schließlich „nicht voneinander zu 
trennen“ (S. 13). Wohin die Reise gehen soll, erläutern „Vorbemerkun-
gen“ unter der Überschrift „Unterdrücktes Denken und behinderte Kreativi-
tät“ (S. 11): Nach Dekaden des Stillstands durchlebe das heutige China den 
schizophren anmutenden Versuch, Tradition und Moderne, offiziell propa-
gierte und privat erinnerte Vergangenheit in Einklang zu bringen. Bei der Do-
kumentation problematischer Vergangenheit komme daher Literatur „eine 
besondere Rolle zu, um die Erinnerung wach zu halten.“ (S. 457) Das Um-
schlagbild zeigt passend dazu hinter vormodernem Kabelgewirr die türkisblau 
erleuchteten futuristischen Eiertürme der Beijinger Soho Galaxy.  

                                                                 
1  Zimmer, Thomas, Der chinesische Roman der ausgehenden Kaiserzeit (= Geschichte der chine-

sischen Literatur, Bd. 2, hg. v. Wolfgang Kubin. München: K. G. Saur, 2002). Vorliegende 
Bibliographie verzeichnet weitere (S. 491-493). 
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Der Band besteht aus 19 Kapiteln. Die einleitenden Kapitel 1 bis 5 behan-
deln grundlegende Fragen zur Theoriebildung, zu „Literatur und Gegen-
wart“ (Kap. 3), zur „Rolle des Romans“, zum Literaturbetrieb zwischen Markt, 
Kontrolle und Erbe der Mao-Ära (Kap. 4) sowie zur Literatursprache im Wan-
del (Kap. 5). Der Anhang (Kap. 16−19) besteht aus einer dreiteiligen Bibliogra-
phie sowie einem Index. Kapitel 7 bis 15 bilden den Hauptteil. Das knappe 
sechste Kapitel (S. 81−86) fungiert unter dem Titel „Erwachen?“ nicht nur als 
Scharnier zwischen theoretischem Vorspann und dem Hauptteil zur literari-
schen Praxis, sondern ruft im Echomodus das Schlagwort „Koma“ aus außerfik-
tionaler Perspektive auf. Die Leitmetapher umschreibt Chinas kulturelle Situa-
tion aus einem Zustand der Schockstarre und des auferlegten Schweigens im 
Dienste eines staatlich verordneten Vergessens nach dem Blutbad vom 4. Juni 
1989. Die Nähe solcher Erweckungsmetaphern zu dem angestaubten Kolonial-
stereotyp des „schlafenden Drachen China“ (S. 81) und „kranken Mannes in 
Asien“ wird in Kauf genommen, um das „eigenartige und nachhaltig wirksame 
Schweigen, das […] auf dem Denken und Schreiben in China lastet, wenn man 
über 1989 spricht“ (S. 81) als zentrales Untersuchungsmerkmal zu fixieren.  

Der 2008 auf Englisch erschienene, in China verbotene Roman Beijing 
Koma von Ma Jian 马建 (geb. 1953) stand Pate für Titel und Konzeption des 
Buches. Der aus Qingdao stammende Autor nahm 1989 an den Studenten-
protesten teil und kehrte vor dem Armeeeinsatz in seine Heimatstadt zurück, 
wo sein Bruder nach einem Unfall im Koma lag. Im Roman fällt die Haupt-
person, die im Armeeeinsatz am 4. Juni ein Kopfschuss trifft, in zehnjähriges 
Koma. Diese Metapher in Anspielung auf ein in totalitären Strukturen erstarr-
tes Regime wird weiter entwickelt als bei der vormaligen BBC-Korresponden-
tin Louisa Lim, deren Dokumentation einer „Volksrepublik der Amnesie“ das 
staatlich verordnete Vergessen durch Interviews zu belegen sucht.2  

Wer über den chinesischen Gegenwartsroman schreibt, steht vor einer 
immensen Materialfülle, von der nur ein Bruchteil einer qualitativen Auslese 
unterworfen, geschweige denn übersetzt wurde. Insofern ist die Beschränkung 
auf einen engeren programmatischen Zugriff und ein überschaubares Zeitfens-
ter von zwei bis drei Dekaden naheliegend. Die „Überblicksarbeit“ (S. 21) 
untersucht vor allem die chinesische Literatur von 1989 bis 2009. Dabei ist die 
                                                                 
2  Louisa Lim, The People’s Republic of Amnesia. Tiananmen Revisited (New York und Oxford: 

Oxford University, 2014). 
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repräsentative Werkeauswahl eine Vorbedingung. Dem kam ein China-
Aufenthalt (2003−2009) entgegen, verbunden mit eigenen Recherchen, Emp-
fehlungen chinesischer Gewährsleute, Analysen von Neuerscheinungen in 
Fachzeitschriften sowie Neuerwerbungen im volksrepublikanischen und 
Hongkonger Buchhandel. Aber natürlich haftet einer solchen hochaktuellen 
Zusammenstellung zwangsläufig etwas Provisorisches an. 

Neun Kapitel der Studie stellen jeweils eine Schriftstellerpersönlichkeit mit 
Leben und Werk ins Zentrum. Das letzte (Kap. 15) mündet in ein Fazit. Vor-
gestellt werden einerseits Autoren, die seit den 1980er und 1990er Jahren Lite-
raturgeschichte machten: Jia Pingwa 贾平凹 (geb. 1952, Kap. 7), Han Shao-
gong 韩少功 (geb. 1953, Kap. 8), der Literaturnobelpreisträger 2000 Gao 
Xingjian 高行健 (geb. 1940, Kap. 10) und der Literaturnobelpreisträger 2012 
Mo Yan 莫言 (geb. 1955, Kap. 12). Daneben stehen Autoren im Fokus, die 
später bekannt wurden, wie Can Xue 残雪 (geb. 1953, Kap. 9), Liu Zhenyun 
刘震云 (geb. 1958, Kap. 11), Han Han 韩寒 (geb. 1982, Kap. 13), Cai Jun 蔡
骏 (geb. 1978, Kap. 14) und Yan Lianke 阎连科 (geb. 1958, Kap. 15). Außer-
dem werden der ab 1986 in Hongkong und seit 1997 in Europa lebende Ma 
Jian sowie Guo Jingming 郭敬明 (geb. 1983) und Zhang Yueran 张悦然 (geb. 
1982), letztere beide mit eigenen Abschnitten in Kapitel 13, hervorgehoben.  

Es handelt sich also um eine Auswahl mit zwei Nobelpreisträgern und ei-
nem Schwerpunkt auf der Generation der Fünfziger Jahre. Weit abgeschlagen 
folgen die Generationen der Achtziger, Vierziger und Siebziger. Die „schweig-
same Generation“ der Sechziger ist erwartungsgemäß nicht vertreten. Auch die 
Zahl der Übersetzungen in unterschiedliche Sprachen kann als Qualitätsmerk-
mal gelten. Einer quantitativen Auswertung zufolge wurden Werke von Mo 
Yan, der sich als einer der ersten von der hochpolitischen „Literatur der Wun-
den“ löste, in deutlich größerem Umfang als andere chinesische Autoren ins 
Deutsche übersetzt, womit die Entscheidung für ihn allein schon gerechtfertigt 
wäre.3 Daneben ist der Anteil ländlich geprägter nordchinesischer Provinzen 
(drei Vertreter stammen aus Shandong, zwei aus Henan) auffällig, doch durch 
zwei Autoren aus der Hafenmetropole Shanghai und Vertreter zentral- und 
südchinesischer Provinzen erscheint das Verhältnis ausgewogen. Anders sieht 

                                                                 
3  Cui Taotao, Ein literarischer Brückenbauer zwischen den Kulturen: Der chinesische Literatur-

nobelpreisträger Mo Yan in Deutschland. Werke, Übersetzungen und Kritik (Würzburg: Kö-
nigshausen und Neumann, 2015), 7. 
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der Geschlechterproporz mit lediglich zwei Frauen (Can Xue und Zhang Yue-
ran) aus. Dies ist bemerkenswert nach einem rasanten Auftakt in der Reform-
periode, als Autorinnen wie Dai Houying 戴厚英 (1938–1996), Wang Anyi 
王安忆 (geb. 1954), Zhang Jie 张洁 (geb. 1937) oder Zhang Xinxin 张辛欣 
(geb. 1953) international reüssierten, bevor die spektakuläre „Körper-
schreibe“ von Nachwuchsautorinnen wie Mian Mian 棉棉 (geb. 1970) und 
Wei Hui 卫慧 (geb. 1973) in den Neunziger Jahren wohl eine gewisse Sätti-
gung zeitigte.  

Dennoch kommen die Pioniere der Reformära sowie zahllose weitere, ältere 
und jüngere, namhafte und kaum bekannte Autoren immer wieder zur Sprache, 
auch in Bezug auf die literarische Tradition oder aus komparatistischer Perspek-
tive. Die mangelnde Berücksichtigung einiger herausragender Stimmen, wie 
Jiang Rong 姜戎 (geb. 1946), Yu Hua 余华 (geb. 1960), Ge Fei 格非 (geb. 1964) 
oder Wang Anyi, wird mit Verweis auf die zahlreichen, bereits vorhandenen 
Studien oder Lexikoneinträge zu ihnen bedauert. (S. 23) Weitere wichtige Ak-
teure auf dem literarischen Feld, darunter Wang Xiaobo 王小波 (1952–1997), 
Liang Xiaosheng 梁晓声 (geb. 1949), Su Tong 苏童 (geb. 1963), Wang Shuo 
王朔 (geb. 1958) oder Yang Jisheng 杨继绳 (geb. 1940), finden ebenfalls am 
Rande Erwähnung. Das Innovative als wichtigstes Qualitätskriterium und spe-
ziell die Abkehr von traditionellen Mustern in Sprache, Stil oder Thematik 
gaben den Ausschlag bei der vorerst (so klingt es immer wieder an) vergeblichen 
Suche nach dem ultimativen „großen Roman in China“ (S. 18).  

Auch wenn die Autorenauswahl teils stichprobenhaft-unsystematisch blei-
ben muss, erfolgt doch eine alternative Systematisierung über den konsequent 
gesellschaftspolitischen Fokus. Dieser wird aus der Niederschlagung der De-
mokratiebewegung hergeleitet, 1989 als deutlicher „Bruch“ (S. 17) und „Wen-
depunkt“ (S. 83) mit verheerenden Folgen für Kunstschaffende wahrgenom-
men. Tatsächlich leitete 1989 einen intellektuellen Exodus ein: Autoren, die 
sich schon im Ausland aufhielten, konnten mühelos Aufenthaltstitel erwerben, 
darunter Gao Xingjian, der den allerersten Literaturnobelpreis für ein chinesi-
sches Werk als französischer Staatsbürger erhielt. Dabei gäbe es auch Gegenar-
gumente gegen die Terminierung: Gemessen am literarischen Ausstoß an Best-
sellern in den späten 1970ern und den 1980ern, läge die Wende bereits im 
publikationsarmen Jahr 1988, nachdem in den Jahren davor ein signifikanter 
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Aufschwung zu verzeichnen war.4 Abgesehen davon, dass das sensible Datum 
zu umgehen wäre, wenn man 1988 oder 1990 als literarische Zeitenwende 
ansetzte, ist es fraglich, ob ein punktuelles Ereignis vergleichbare Traumata 
hinterlassen haben kann wie landesweite, über Jahre und Jahrzehnte andau-
ernde Kampagnen der Mao-Ära. Die Mehrzahl der vorgestellten Autoren ist 
im ersten Jahrzehnt der Volksrepublik geboren und geprägt von Nachkriegs-
folgen und Existenznöten, vom Hungerregime des Großen Sprungs und vom 
Terror der „Kulturrevolution“ − Stoffe, aus denen große Romane mit dramati-
scher Spannweite entstehen. 1989 haben sie vor dieser unerhörten Erinne-
rungsfolie erlebt. Furcht vor dem erneuten Ausbruch einer Kulturrevolution 
führte letztendlich auch zum Panzereinsatz am Tiananmen. Wie viele andere 
sah Wolfgang Kubin, darauf wird hingewiesen (S. 16), einen Wendepunkt im 
Jahr 1985, das die Abkoppelung des Verlagswesens von staatlichen Subventi-
onstöpfen einleitete, vielleicht auch im Jahr 1992, als Deng Xiaopings Südreise 
die bis heute anhaltende marktwirtschaftliche Öffnung absegnete.  

Zimmer begnügt sich nicht mit kritischer Werkschau, sondern er erweitert 
immer wieder den Blickwinkel, verweist etwa bei Han Han auf das Motiv der 
Jugend und auf die Jugendliteratur, auf moderne westliche Klassiker wie Kero-
uac oder Salinger oder auch chinesische „Vorläufer“ (vgl. S. 298f.). Verständli-
cherweise verzichtet der Verfasser trotz enggeführter Lektüre im Modus eines 
close reading manchmal auf Einzelheiten, die vom Hauptfokus abweichen. So 
könnte im Fazit zu Jia Pingwa (S. 111) darauf eingegangen werden, dass im 
Roman Feidu 废都 [Verrottete Hauptstadt] die Hauptfigur, deren Name auf 
den daoistischen „Schmetterlingstraum“ und Zhuangzi 庄子 anspielt, am 
Ende durch ihr Entschlafen am Bahnhof entrückt wird – ein Detail im Modus 
der „Koma“-Thematik. Auch ist der französische „Prix Femina“ 1997, den Jia 
im Zusammenhang mit der französischen Übersetzung dieses Romans (La 
Capitale Déchue) erhielt, wohl kein Missverständnis, wenn man die wichtige 
Rolle der verschiedenen Frauentypen im Roman betrachtet und die Suche des 
Protagonisten nach ihrer Verschmelzung und Sublimierung in Gestalt einer 
Unbekannten, die ihm zuvor am Bahnhof begegnet. Die philosophierende 
Kuh ist nur ein Beispiel dafür, wie polyphon und doppelbödig der Roman 

                                                                 
4  Schätzung entsprechend der Aufstellung von Zheng Wanpeng 郑万鹏, Zhongguo dangdai 

wenxueshi 中国当代文学史 [Geschichte der chinesischen Gegenwartsliteratur] (Beijing: Bei-
jing yuyan wenhua daxue, 2000), 271-284. 
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angelegt ist, der nach zwei Jahrzehnten „kaum etwas von seiner Bedeutung 
verloren“ (S. 108) zu haben scheint.  

Nur manchmal verwundert die Selbstverständlichkeit, mit der China zwar 
eine nachholende ökonomische Entwicklung zugebilligt wird, nicht jedoch 
eine kulturpolitische, wozu es naturgemäß eines längeren Atems bedarf. Staat-
liche Zensur wird eher als politisches Kontrollinstrument gesehen, weniger 
hingegen ihre Schutzfunktion für Jugendliche. Im Fazit zu Cai Jun und der 
modernen chinesischen Horrorliteratur wird moniert, dass „den freien und 
unbeschwerten Entwürfen angesichts des in China weiterhin herrschenden 
Totalitarismus Grenzen gesetzt“ seien. Man denke aber auch an Versuche 
hierzulande, Pasolinis Film 120 Tage in Sodom nach de Sades Roman als ju-
gendgefährdend aus dem Verkehr zu ziehen. Vor diesem Hintergrund könnte 
man Diskussionen um Romane wie Cai Juns Toukui yibai ershi tian 偷窥一百

二十天 [Voyeur für einhundertzwanzig Tage] von 2014 sehen. Der Titel spielt 
wohl wie (S. 367) vermutet auf Pasolinis Film an. Filmklassiker wie dieser wa-
ren übrigens auf dem chinesischen Schwarzmarkt bequem zugänglich.  

Bei der Konzeption des Bandes spielt das Interesse an Literaturpolitik, an 
Zensur und ihrer trickreichen Unterwanderung eine gewichtige Rolle. Aber 
gerade weil es sich um ein wohlbekanntes Phänomen handelt, ermüden die 
variationsreich durchdeklinierten Erscheinungen mitunter doch. Dabei ist die 
in Überwachungsstaaten allgegenwärtige „Schere im Kopf“, die immerzu un-
terstellt werden kann, schwer zu widerlegen. Andererseits vermag die Zensur-
keule gegen die widerspenstige Spezies der Schriftsteller, deren Werk von jeher 
Zuflucht vor äußeren (und inneren) Zwängen bot, wie der sprichwörtliche 
Hase im Wettlauf gegen den Igel, im Grunde doch häufig nicht viel auszurich-
ten. Die größten Werke der Weltliteratur kamen unter Bedingungen einer 
verschärften Zensur zustande. Es ist Kubin zuzustimmen, wenn er weniger die 
Politik, als die Schriftsteller selbst für Qualitätsmängel der chinesischen Litera-
tur in die Pflicht nimmt, schließlich entstand große Literatur unter vergleich-
baren Umständen auch in der UdSSR oder der DDR.5 Die heldenhafte Über-
höhung als Zensuropfer und das Vermarkten eines verbotenen Buches, durch 

                                                                 
5  Kubin, Wolfgang, „The Importance of Language or, What Does Native Language Have To 

Do With World Literature?” (in: Chinesische Gegenwartsliteratur: Zwischen Plagiat und 
Markt?, hg. von Marc Hermann und Wolfgang Kubin [Orientierungen: Zeitschrift zur Kul-
tur Asiens, Themenheft 2009], 9-16), 15. 
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staatlichen Bedenklichkeitsstempel aufgewertet, waren schon zu Lebzeiten von 
Lu Xun 鲁迅 (1881–1936) Teil der Imagepflege und versprachen „Statusge-
winn“.6 Durch vorliegende Werkschau wird diese allem Anschein nach noch 
heute geltende Gütesiegelfunktion indirekt bestätigt. Wo diese Qualität aber 
Risse und Kanten zeigt, sollten nicht in einem Zirkelschluss systemimmanente 
Gründe angeführt werden.  

Die vorgestellte Werkauswahl könnte man fast als „inversen Kanon“ (von 
einem „kleinen … Kanon“ wird S. 24 gesprochen) bezeichnen, ein Begriff für die 
durch ihr Verbot während der Republikzeit geadelten, in den 1950er Jahren 
unter staatlicher Kontrolle erschienen Werke.7 Es handelt sich nämlich zum 
Großteil um Literatur, die auf dem Index stand, systemkritisch wirkt oder Ge-
genstand kontroverser Debatten war. Vergleicht man sie mit der ebenfalls auf 
Zufall, Neigung und persönlichen Bekanntschaften beruhenden Auswahl von 
etwa einem Dutzend moderner Autoren, deren Werke von der renommierten 
Übersetzerin Sylvie Gentil (1958−2017) in drei Jahrzehnten vor Ort ins Fran-
zösische übertragen wurden, ergeben sich zwei klare Übereinstimmungen, näm-
lich bei den Autoren Mo Yan und Yan Lianke. Yan, mit dem der Band endet, 
packt in Dingzhuang meng 丁庄梦 [Traum von Ding-Dorf bzw. vom Men-
schen-Dorf]8 dramatische Gegenwartsskandale auf dem Lande ähnlich expres-
siv und surreal wie Mo Yan in seinem Werk an. Ein ganzes Blutspender-Dorf 
fällt darin in Aids-Agonie, zunehmend entrückt in Verklärungs- und Albträu-
men des Großvaters eines toten Ich-Erzählers, seines vergifteten Enkels.  

Es mag vorerst dahingestellt bleiben, inwieweit Diagnosen vom komatösen 
Zustand und gesundem Erwachen als Metapher der hauptsächlich in ihren 
spektakulären Ausläufern untersuchten chinesischen Gegenwartsliteratur ganz 
allgemein und in ihren regionalen Verzweigungen gerecht werden können. 
Wenn Yan Lianke, dem einst die Teilnahme auf der Frankfurter Buchmesse 
verwehrt war und der gleich mit mehreren Publikationen auf dem Index steht, 
eine prominente Position am Ende des Autorenreigens erfährt, muss das Fazit 

                                                                 
6  Raoul David Findeisen, “Zensur als literaturpolitische Konstruktion” (in: Zensur: Text und 

Autorität in China in Geschichte und Gegenwart. Referate der Jahrestagung 2000 der Deut-
schen Vereinigung für Chinastudien (DVCS), hg. von Bernhard Führer. Wiesbaden: Har-
rassowitz, 2003, 158-168), 162ff. 

7  Der Begriff wurde geprägt von Raoul David Findeisen (2003, 165). 
8  In deutscher Übersetzung: Yan Lianke, Der Traum meines Großvaters (aus dem Chinesi-

schen von Ulrich Kautz. 364 S. Berlin: Ullstein Verlag, 2009).  
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vorsichtig pessimistisch ausfallen, muss eine Beschäftigung mit Vergangenheit 
in ihrer „politischen, rechtlichen und künstlerischen Auf- und Bearbei-
tung“ work in progress (S. 457) bleiben. So endet der Band mit einer fast utopi-
schen Anmutung: Chinas Literatur habe „zum Teil Räume gefunden, doch 
den einen, schützenden Raum, in dem sich kreative Energie unbehindert ent-
falten kann, gibt es weiterhin nicht.“ (S. 458)  

Thomas Zimmers Monographie navigiert über weite Strecken unterhaltsam 
und anschaulich durch die chinesische Gegenwartsliteratur und greift natürlich 
auch immer wieder auf eigene ausgefeilte Vorarbeiten zurück.9 Seine Stärken 
liegen vor allem in der textimmanenten, sprachanalytischen Betrachtung ein-
zelner Werke. Nur für Verfechter einer reinen Literatur empfiehlt sich zuweilen 
ein Überschlagen theoriehaltiger Präliminarien, sofern sie im systemkritischen 
Lamento verharren oder – wie am Anfang des letzten Kapitels – ausufern. Die 
Monographie ist insgesamt als eine erste kompakte Darstellung der chinesi-
schen Literatur des neuen Jahrhunderts zu betrachten, die bei einigen bespro-
chenen Werken und Autoren zwar dem Aktualitätsvorbehalt unterliegen mag, 
doch liefert sie unter einem gesellschaftskritischen Blickwinkel einen zuverlässi-
gen Querschnitt durch die jüngste chinesische Gegenwartsliteratur, erlaubt 
einen differenzierten Einblick in ausgewählte, durchaus auch repräsentative 
Werke sowie den aktuellen Status chinesischer Kulturpolitik. Sie liefert einen 
polyphonen Querschnitt in der Bandbreite, in der Erzählen in der Volksrepub-
lik möglich ist. Diese Möglichkeit bezieht zwei Nobelpreisträger ausdrücklich 
mit ein, der letzte zweifellos auf dem Niveau von „Weltliteratur“. Was aber 
große Literatur oder „Weltliteratur“ auszeichnet, ist ihre Vielschichtigkeit und 
Mehrdeutigkeit, die Epochen und Generationen übergreifend unterschiedliche 
Zugänge einfordert und sich gegen abschließende Interpretationen sperrt. Wie 
weit sich also aus der vorliegenden Schwerpunktsetzung ein lebendiger, bestän-
diger Kanon ergeben kann, lässt sich wohl erst aus sicherer zeitlicher Distanz 
und über eine längerfristige Rezeptionsstrecke hin feststellen.  

Ylva Monschein 
(München/ Heidelberg) 

                                                                 
9  Doch wäre bei der Übernahme ganzer Passagen ein deutlicher Hinweis wünschenswert. So 

stammen Abschnitte über Guo Jingming, Zhang Yueran und Han Han aus Thomas Zim-
mer, “Zwischen Buch und Internet: Die Literatur aus der Generation der 80er“ (in: Her-
mann und Kubin 2009, 59-94), 78−80, 86f., 83−86. 
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